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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg
Auzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ſten Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

S

Nzeige
und Amgegend.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Se
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

ſtelle 1,15 Mk.
d durch den

Briefträger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Stadt Teuchern.
ST S

Dienstag den 8. Mai 1917. 56. Jahrgang
Der Weltkrieg

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
jtterte Käümpfe. Siegreiche Abwehr. Schwerſte

franzöſiſche Verluſte.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Nach dem blutigen Zuſammenbruch der engliſchen An
zriffe an der Arras Front kam es geſtern nur bei Bulle

urt zu größeren Jnfanteriekämpfen. Beiderſeits des
orfes angreifende dichte engliſche Maſſen wurden ver

uſtreich abgewieſen. m Vorſtöße bei Lens und
resnoy ſchlugen fehl. Die Gefangenenzahl erhöhte ſich
f. 10 Offiziere, 1225 Engländer. Mindeſtens

5 Maſchinengewehre ſind erbeutet.
An der ſiegreichen Abwehr des vierten engliſchen Durch

ruchsverſuchs haben beſonders hervorragenden Anteil:
ardetruppen, Bayern, Württemberger, Sachſen und Badener

owie Regimenter der Provinzen Oſtpreußen, Poſen, Schleſien,
Hannover und Rheinland.

Nördlich von St. Quentin hatten Vorfeldkämpfe für uns
günſtigen Ausgang

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
An der Aisne-Front hält die Artillerieſchlacht

unter größtem Munitionseinſatz an. Starke feindliche
Erkundungsvorſtöße wurden an mehreren Stellen abge-
wieſen. Um den Beſitz des Winterberges (weſtlich von
Lraonne) haben ſich Kämpfe entwickelt, die noch nicht abge
ſchloſſen ſind.

Zwiſchen der Aisne und dem Brimont brachen
geſtern morgen durch tagelanges ausgiebigſtes Artillerie
feuer vorbereitete Angriſfe von vier franzöſiſchen Divi
ſionen zuſammen. Wie aus a ee tI Ziel des Angriffes mehrere Kilometen hinteer vorderen lege W zähen Aushalten unſerer
Truppen iſt es dem Feind aber nur an einer vorſpringenden
Ecke gelungen, ſich im erſten Graben feſtzuſetzen. Oſtlich von
La Neuville wurden vorübergehend eingedrungene Franzoſen
unter Verluſt von 500 Gefangenen und mehreren
Maſchinengewehren wieder zurückgeworfen. Südlich der
Aisne in den Abendſtunden erneuerte Angriffe konnte an
der Niederlage nichts ändern.

Nördlich von Prosnes mißglückten erneute ſran-
Verſuche, ſich mit mehreren Diviſtonen in den

eſitz unſerer dortigen Höhenſtellungen zu ſetzen. Mit
ſchwerſten Verluſten erkauften die Franzoſen vorüber
gehend ſüdöſtlich von Nauroy geringen Geländegewinn.
Gegenangriffe brachten unſere Jnfanterie wieder in den
vollen Beſitz ihrer bisherigen Linien. Über 100 Gefangene
wurden zurückgeführt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Außer beiderſeitiger Erkundertätigkeit keine Ereigniſſe

von Bedeutung
Der Feind verlor geſtern 7 Flugzeuge und

1 Feſſelballon. Durch Fliegerangriff auf Oſtende wurde
eine größere Anzahl Belgier getötet und verwundet. Mili
täriſcher Schaden iſt nicht angerichtet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Lebhaftes ruſſiſches Feuer zwiſchen Kowell und

Stanislau veranlaßte entſprechendes Vergeltungsſchießen.
Mazedsniſche Front

Jm CernaBogen weſtlich des DojranSees und in
der StrumaNiederung lebte die Artillerietätigkeit zu
kinzelnen Tagesſtunden auf.

en

Großes Hauptquartier 6. Mai 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht
von Bayern

An der FAisnefront wurden ſtarke engliſche
Vorſtöße ſüdlich von Lens, an der Scarpe und bei Que
ant zurückgeſchlagen.

Südlich von Cambrat erlitt der Engländer
bei einem für ihn erfolgloſen auf 3 Kilometer Breite durch
geführten Angriff zwiſchen Villers Plouich und Gomelieu
erhebliche Verluſte

Frout des deutſchen Kronprinzen
Nachdem am 16. April der erſte franzöſiſche

Durchbruchsverſuch an der Aisne geſcheitert war,
bereitete der Feind mit allen ihm zu Gebote ſtehenden.
Mitteln einen neuen Angriff vor, mit dem er ſein weit
geſtecktes Ziel zu erreichen hoffte.

Die abgekämpften Diviſionen wurden durch friſche erſetzt
Neue Reſerven herangeführt. Das Artillerie und Minen
feuer ſteigerte ſich von Tag zu Tag und erreichte ſchließlich
aus allen Kalibern die bisher größte Kraftentfaltung

Die Angriffe am 4. Mai nördlich von Reims und
in der Champagne waren die Vorläufer des nenen

urchbruchsverſuchs, der geſtern morgen zwiſchen
FAilette und Craonne auf einer Front von 35 Kilo

metern einſehte. Jn ſchwerem Ringen, das bis ſpät
in die Nacht hinein anhielt, i er vereitelt, der Rieſen
Koß im Ganzen abgeſchlagen.

Die Angriffe, welche gegen die im Nahkampf von unſerer
heldemütigen Jnfanterie gehaltenen oder im Gegenſtoß zurück
eroberten Linie geführt wurden, ſcheiterten zum Teil ſchon
in unſerem gut geleiteten Artilleriefeuer.

An einzelnen Stellen wird noch um den Beſitz unſeres
vorderſten Graben gekämpft.

Oeſtlich der RohereFerme liegen wir aufdem Nordhange des
Chemin de Dame. Mit beſonderer Heftigkeit ſtürmten die Fran
zoſen wie auch bereits am 4. Mai ohne Rückſichtauf ihre außer
ordentlichen Verluſte gegen den Winterberg vor, auf dem un
ſere Stellungen durch zuſammengefaßtes Feuer ſchwerſten
Kalibers zerſchoſſen waren.

DieHöhe mit dem an ihrem Hang liegenden Dorf Chevreux
blieb im Beſitz des Feindes. Mehrere 100 Gefangene ſind
bisher eingebracht.

Heute morgen griff der Feind die Höhe 100 öſtlich von
La Neuville erneut an. Der Angriff wurde abgeſchlagen.

Jn der Champagne, ſüdweſtlich von Nauroy, blieben
mehrere Vorſtöße der Franzoſen ohne Erfolg. Die am 4
Mai dort eingebrachten Gefangenen haben ſich auf 672 Mann,
die Beute auf 20 Maſchinengewehre, 50 Schnellladegewehre
erhöht.

Front des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht von
Würtemberg.

Keine beſonderen Ereigniſſe.

Jn Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer verlor der Feind
Flugzeuge 2 Ballons ſind abgeſchoſſen. e

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Ueber Odeſſa war geſtern das erſte deutſche Flugzeug.

Mazedoniſche Front
Das lebhafte Artilleriefeuer im Cernabogen hält an und

liegt beſonders heftig auf unſerer Stellung bei Paralovo.
Generalquartiermeiſter Ludendorf.

Deutſcher Reichskag.
101. Sitzung vom 5. Mai.

12 Uhr 15 Min. Am Bundesratstiſche: Helfferich,
Graf Roedern, v. Stein, Lisco, Solf. Präſident
Kaempf eröffnet die Sitzung. Erſter Punkt der Tagesord
nung ſind die beiden Interpellationen über ElſaßLothringen
Staatsſekretär Helfferich erklärt, der Reichskanzler ſei
bereit, die Interpellationen im Laufe der nächſten zwei
Wochen zu beantworten.

Die Vorlage über den Gebührentarif für den Katlſer
WilhelmKanal Fwurde in dritter Leſung verabſchiedet.
Jan wurde die Beratung über die Verwaltung des

eichsheeres fortgeſetzt.
Abg. Haas (Fortſchr. Vp.): Die heldenhaften Taten

unſerer Truppen im Weſten verdienen einen Dank, für den
Worte nicht ausreichen. Wenn man die Schlachtfelder ſieht,
begreift man erſt, welches Unglück unſere tapferen deutſchen
Soldaten von unſerem Vaterlande abgewehrt haben. Unſern
Dank müſſen wir auch zum Ausdruck bringen in einer prak-
tiſchen Betätigung zugunſten der Truppen. Jn den Gängen
der DZüge ſtehen unſere Krieger zu Hunderten, während
in der erſten Klaſſe bequeme Leute ſitzen, die am Kriege
verdient haben. Es finden für die in Ruhe geſtellten Truppen
zu viel überflüſſige Befichtigungen ſtatt, guch über Grobheit
wird namentlich aus dem Norden ſehr geklagt. Die Erklärung
des Miniſters über das Anbinden der Mannſchaften war
nicht ganz verſtändlich, ſeine guten Abſichten werden an
mächtigeren Jnſtanzen ſcheitern. Es gibt auch unüberlegte
Vorgeſetzte, die viel zu leicht Disziplinarſtrafen verbängen.
Der Kriegsminiſter meinte, das Beſchwerderecht wäre nicht
ſo ſchlecht, gut iſt es aber auch nicht. Warum ſoll denn der
Mann immer erſt 24 Stunden mit ſeiner Beſchwerde warten
Wenn man einen General im Hauptausſchuß e dann iſt
er das angenehmſte Weſen, aber draußen iſt er fürchterlich.

Dringend wünſchen wir eine Erhöhung der
annſchaftslshne. Der Kriegsminiſter iſt leider ein macht

loſer Mann, er hat nicht zu kommandieren. Wir wünſchen
einen verantwortlichen Kriegsminiſter, der die Macht, den
Willen und die Kraft hat, das durchzuſetzen, was durch
geſetzt werden muß. (Beifall.)

Oberſt v. Wrisberg Der Kriegsminiſter hat bereits
ſeinen Standpunkt zu den Mißhandlungen klargelegt und
hat ſeinen Worten auch ſchon Taten folgen laſſen, indem er
Anweiſungen an die Generalkommandos ließ, um
dem Unweſen zu ſteuern. Die Zenſur der Feldpoſtbriefe
wird durch die Briefüberwachungsſtellen t alſo
nicht von den Vorgeſetzten oder von den Stäben. Wo es
tatſächlich vorgekommen iſt, daß Leute 18 Monate ohne
Urlaub im Felde geſtanden haben, wird eingegriffen. Ein
Befehl des Generalquartiermeiſters verbietet, daß in den
Feldkantinen größere Mengen von Lebensmitteln aufgekauft
und nachhauſe geſandt werden dürfen. Der Schaffung von

Maſſen Vaterlandsverräter werden.

Soldatenheimen ſteht die Heeresverwaltung ſehr wohl wollen
gegenüber. Klagen werden bei allen Millionenheeren immer
vorkommen, es ſind aber immer nur Ausnahmefälle. Die
geſtigen Ausführungen des Abgeordneten Schöpflin können
leicht ein falſches Bild ergeben, die Heeresverwaltung hat
für jeden Soldalen ein warmes Herz.

Generalarzt Schultzen Der Wunſch, für die Land
ſturmärzte eine militäriſche Organiſation zu ſchaffen, wird
demnächſt erfüllt werden. Es wird ein Landſturmärzte
du im Anſchluß an das SanitätsOffizier-Korps gebildet
werden.

Abg. v. Boehn (konſ.): Beſonderer Dank gebührt jetzt
unſeren Kämpfern in der Luft, die das Auge des General
ſtabs ſind. Die Sozialdemokratiſche Arbeitsgemeinſchaft hat
ſich außerhalb des deutſchen Volkes geſtellt. Die kräftigen
Worte, die der Chef des Kriegsamtes in ſeinem Aufruf ge
funden hat, kann man nur unterſchreiben. Die Landwirt
ſchaft ſoll jetzt der allgemeine Prügelknabe ſein, die an allem
ſchuld iſt. Die Städter wiſſen gar nicht, wie es auf dem
Lande zugeht. Fünf Millionen Brotkarten ſind ohne recht
mäßigen Anſpruch im Umlauf, das iſt ein grober Fehler der
Organiſation. Gegenüber den Ausführungen des Abge
ordneten Scheidemann, daß durch den Krieg nichts zu
gewinnen ſei, täte eine Aufklärung gut; ſonſt kann
man ſich nicht wundern, wenn die uUnorganiſierten

(Lachen links.) Man
kann nicht regieren, wenn man die Zügel am Boden
ſchleifen läßt. (Sehr richtig! rechts Die Erklärung des
Generals Groener läßt mich hoffen, daß jetzt endlich mit
der bisherigen Regierungsweiſe Schluß gemacht wird. Der
Redner wendet ſich dann den Entſchließungen des Aus
ſchuſſes zu und beſpricht namentlich die Pferdeaushebungen
Redner ſchließt mit einem Angriff auf die Sozialdemokratiſche

e die ſich nicht geſcheut habe, einen Aus
zur

(Heiterkeit.) Er hoffe, daß es noch lange dauern werde, bis
Dr. Kohn ins Hauptquartier reiſt, um bei Hindenburg eine
Gehirnreviſton vorzunehmen. (Heiterkeit rechts

Abg. Held (nl.) ſprach dem Kriegsminiſter das volle
Vertrauen ſeiner Freunde aus. Major v. Rothenhahn teilte
mit, daß die Entſchädigung für requirierte Pferde von 50
auf 75 Pzt. erhöht worden ſei. Abg. Sir (Ztr.) empfahl, die
Landwirte mit den NachſchauKommiſſtonen nicht allzu ſehr
zu behelligen. General v. Oven ſprach ſich gegen eine Erhöhun
der Löhne um 10 Pfennige täglich aus. Schatzſekretär Graf
Roedern hob hervor, daß auch ohne Löhnungs- Erhöhung
viel geſchehen ſei durch beſſere Verpflegung und Erhöhung
der Familienunterſtützungen von 9 auf 20 M. An Mehr
leiſtungen für Mannſchaften ſeien im Vorjahre 2,5 Milli
arden ausgegeben worden. Nach minder erheblicher Debatte
verkagte das Haus die Weiterberatung des Militäretats
gegen halbſieben Uhr auf Montag 1 Uhr.

Kriegsminiſter v. Stein, der als Generalquartier
meiſter während der erſten Monate des Krieges die amt
lichen Heeresberichte verfaßte und durch ſie jedem Deutſchen
ein Freund und Verkrauter geworden war, erfreut ſich dank
ſeiner ſoldatiſchen Gradheit und ſeines aufrichtigen Wohl
wollens für jeden Mann unſeres Heeres auch in der deutſchen
Volksvertretung der größten Beliebtheit. Was er ſagt, kommt
aus dem Herzen und geht zu Herzen. Treffliche Worte hattte
er gegen die Soldatenmiß handlungen gegen diejenigen, die

ch ihrer ſchuldig machten, habe er ſtets nur Verachtüng ge
abt er werde rückſichtslos in dieſer Sache vorgehen und

vor keiner Perſon haltmachen. Die ſchwere Strafe des An
bindens ſei auf kaiſerlichen Befehl aufs äußerſte eingeſchränkt
worden, ließe ſich aber für vereinzelte Ausnghmefälle ni
ganz beſeitigen. Das Beſchwerderecht ſei nicht ſo r ndig,
wie vielfach behauptet wurde, da ſich der Beſchwerdeführer
direkt an ſeinen Hauptmann wenden könnte. Von der Be
ſtimmung, wonach auf unbegründete Beſchwerde Strafe folgt
werde ſehr ſelten Gebrauch gemacht. Eingehend erörterte
der Miniſter die Gefangenenbehandlung und die gute Wir
kung unſerer Gegenmaßnahmen gegen nichtswürdige Behand
lung deutſcher Kriegsgefangener durch die Franzoſen. Be
rei Lob ſpendete der Miniſter unſeren herrlichen

ruppen, deren todesmutige Tapferkeit uns den ehrenvollen
Frieden bringen wird. Der Präſident des Kriegsamts, Ge
neral Gröner, begründete kurz die energiſchen Worte, die er
zur Beſeitigung der Streikgelüſte zu den Arbeitern zu ſprechen
genötigt war. Bis zur Beendigung des Krieges müſſe abe
ſolute Ruhe unter der Arbeiterſchaft herrſchen, und zu dieſer
zähle heute das geſamte deutſche Volk. e

Miljukows Schwanengeſang
Namens der Proviſoriſchen Regierung, ob auch in

deren Auftrage, ſteht dahin, verſicherte der ruſſiſche Miniſter
des Auswärtigen Miljukow in einem feierlichen Dokument
die Entente der fortdauernden Bundestreue Rußland würde
bis zur endgültigen Erreichung des gemeinſamen Kriegs
zieles mit ganzer Kraft an dem Kriege teilnehmen. Wenn
Miljukows Note behauptet, der Volkswille fordere die Weiter
führung des Krieges bis zum entſcheidenden Siege, ſo weiß
das ruſſiſche Volk, daß es alle ſeine nationalen Lebens
bedingungen auch ohne weitere chern ka
und daß es nur noch für fremde Ziele weiterkämpfen ſo
Jn weiten Kreiſen des Volkes und auch der Truppen Ruß
lands bat Miljukows Kriegsruf auch lebhaften Unwillen

Kberwachüng der Kriegsmaßnahmen zu forderr



Stagatsmänner, obgleich ſie faſt die ganze Welt zu Allizrt

ind laute Proteſte hervorgerufen. Abteilungen bewaſfneter
Idaten verſammelten ſich um den Tauriſchen Palaſt, wo

die vorläufige Regierung ihren Sitz hat. Sie führten rote
Fahnen mit ſich und forderten den Rücktritt Miljukows.

Miljukow, deſſen bevorſtehenden Rücktritt Londoner
Blätter ankündigen, ſagte in einer Anſprache vom Balkon
des Tauriſchen Palais an das ruſſiſche Volk: Bürger Als
ich erfuhr, daß heute früh Manifeſtanten mit Fahnen mit
der Jnſchriſt aufgogen „Nieder mit Miljukow“, fürchtete
ich nicht für Miljukow, ſondern für Rußland. Jch ſtellte
mir vor, falls dieſe Jnſchrift die Meinung der Mehrheit der
Bürger darſtellt, wie muß dann die Lage Rußlands ſein
Was werden die Geſandten unſerer Alliierten ſagen Schon
heute werden ſie Telegramme an ihre Regierungen richten,
daß Rußland ſeine Alliierten verrate und ſich von der Liſte
der Alliertenmächte geſtr chen habe. Die proviſoriſche Re
gierung lann ſich nicht auf dieſen Standpunkt ſtellen. Jch
verſichere, daß die proviſoriſche Regierung und ich als
Miniſter des Außern eine Stellung verteidigen werden, in
der niemand wagen kann, Rußland vorzuwerfen, daß es
Verrat begangen habe. Niemals wird Rußland in einen
Sonderfrieden willigen. Die proviſoriſche Regierung iſt wie
ein Segelſchiff, das nur mit Hilfe des Windes ſich bewegen
kann. Wir erwarten daher Cuer Verlrauen, das den Wind

arſtellt, der unſer Schiff in Bewegung ſetzen wird. Jchbeſt daß Jhr uns zu dieſem Wind verhelfen werdet und

daß Euer Vertrauen uns beiſtehen wird, Rußland auf den
Weg der Freiheit und des Gedeihens zu bringen und die
Würde unſeres großen und freien Vaterlandes aufrecht zu
erhalten.

Unſtimmigkeiten in der ruſſiſchen Heeresleitung.
Drahtmeldungen aus Petersburg zufolge ſcheinen auch in
der oberen Heeresleitung ebenſo wie innerhalb der vor
läufigen Regierung verſchiedene Strömungen und Gegenſätze

zu beſtehen, die rn in der nächſten Zeit eine Reihe vonKeranderungen in den oberſten Kommandoſtellen zur Folge

aben werden. Jn Petersburger Kreiſen wächſt die Be
fürchtung, daß die frühere Günſtlingswirtſchaft des Zaren
nur durch eine ſolche Alexejews erſetzt werde. Generaliſſimus
Alexejew, der ſoeben an der Nordfront eingetroffen iſt,
ſcheint das Beſtreben zu haben, alle Generale, die ihm als
Gegner bekannt ſind oder als fähige Offiziere ihm gefährlich
werden könnten, entfernen und durch ihm befreundete Offi
ziere erſetzen zu wollen.
England verhindert die Rückfahrt neutraler

Dampfer. Nach Erkundigungen in Stockholmer Reedereien
dürfte kein einziger ſchwediſcher Damp er in der Lage ge
weſen ſein, am T. Mai für dieſen Tag hatte bekanntlich
die deutſche Regierung freies Geleit für neutrale Handels
fahrzeuge aus britiſchen Häfen gewährt einen engliſchen
Hafen auf der Heimreiſe zu verlaſſen. Als Grund hierfür
wird angegeben, daß einerſeits die Ladung während der
geſtellten Friſt nicht mehr bekätigt werden konnte, haupt

ächlich aber, daß die britiſchen Behörden die Ausklarierung
Ibſt für abgangsfertige ſchwediſche Dampfer bis über den

J. Mai hinaus verzögert hatten.
Englands Abhängigkeit von den Neutralen.

Aber das Abhängigkeitsverhältnis von den Neutralen, in
das England durch den uneingeſchränkten UBootKrieg ge
raten iſt, ſchreibt die „Morning Poſt“: Weil England von
dein einen Neutralen Stahl beziehen muß, von dem andern
landwirtſchaftliche Produkte, von dem dritten Margarine,
darum kann a nicht wie im 18. Jahrhundert der
ganzen Welt Trotz bieten, vielmehr müſſen Englands

le heute vor dem Mißfallen einer Macht fünften Range

ern.
Die plötzliche Reiſe Lloyd Georges nach Frank

reich wurde laut „Voſſ. Ztg.“ infolge e orde
cungen des Generals Haig, die in England nicht durchführ
bar waren, unternommen. Die von Haig verlangten

e ſind nicht vorhanden. Transportverluſte ver
urſachten Nahrungsmangel im ren a Frankrei

v Ilt mit Verwundeten, weil der Abtransport na
ngland ſchwierig iſt. Die beabſichtigten Reformen in der

Admiralität ſtehen mit dem Oberkommando der Verbündeten
in Verbindung. Alle dieſe r wird der Premierminiſter
Lloyd George in Frankreich erörtern.

Kundgebungen gegen den Krieg beherrſchen das
Petersburger Straßenbild. Soldaten und Arbeiter ver
anſtalteten nicht allein vor der Wohnung Miljukows, ſondern
auch vor der engliſchen und amerikaniſchen Botſchaft Kund-
gebungen, die einen ſehr ernſten Charakter annahmen. Auch
amtlichen Meldungen zufolge entwickeln ſich in Petersburg
außerordentlich wichtige Ereigniſſe, die ſchon in den nächſten
Tagen zur en kommen müßten Es ſei nicht aus

ſchloſſen daß Kerenski mit den radikalen Elementen die
ach e lgeſchaft der heutigen Regierung antritt. Die Uber

ſiedelung der Proviſoriſchen Regierung nach Moskau iſtmöglich. Jn Petersburg fühlen ſch Miljukow und Genoſſen

t dem Ubergang der Truppen zum Arbeiterrat nicht mehr
ſicher. Wahrſcheinlich werden der Miniſter des Auswärtigen
und der Kriegsminiſter aus dem Kabinett ausſcheide n.
Die Schwierigkeiten der Produktionsſteigerung
in Amerika. Das Londoner Handelsblatt gibt eine Dar
tellung der Slelgerungsmöglichkeiten der ätnerikaniſchen
Produktion. Nachdem darauf hingewieſen worden iſt, daß
eſfe Zunahmne mm der Anbaufläche von Winterweizen ſtatt
Zeſunden hat, heißt es Man muß jedoch zugeben, daß die
Anzeichen für die Erzeugung der 200 Millionen Buſhel
1 Buſ el gleich 85,24 Liter) mehr, die in dieſem Jahre er

Fordert werden, um dem Weltbedarf zu genügen, nicht er
mutigend ſind, denn es iſt nach Ernteberichten aus dem Aus
lande ſicher, daß alle einführenden Länder in dem nächſten
Erntejahr noch ſtärker als in dem jetzt abſchließenden von
Amerika abhängig ſein werden. Die Hauptſchwierigkeit, mit
der die amerikaniſchen Landwirle zu kämpfen haben, beſteht
in der Knappheit der Albeitskräfte. Die hohen Löhne in
den Städten haben nicht weniger als 16 Prozent der Land
arbeiter veranlaßt, im letzten Jahre ihren Beruf zu ver
laſſen. Dieſe Tatſache im Verein mit den überaus hohen
Preiſen für Nahrungsmittel beeinflußt naturgemäß die Er
weilerung der Weizenanbaufläche und andere landwirtſchaft
lichen Anſtrengungen ungünſtig und hat eine Verringerung
der unter Anbau befindlichen Ackerbauflächen notwendig im
Gefolge.

Amerikas Ratloſigkeit. Der amerikaniſche Kriegs
miniſter Daniels erklärte bei der letzten Sitzung des ameri
kaniſchen Landesverteidigungsamtes, die deutſche Unterſee
bootgefahr ſei noch ernſter geworden, als es w.
Jahr ſelbſt die peſſimiſtiſchſten Leute angenommen hätten.

Staatsſekretär Lanſing erklärte Wir müſſen uns klarmachen,
daß durch den UBoot Krieg die Lage außerodentlich ernſt
geworden iſt, und dürfen die Folgen, die er nach ſich ziehen
wird, nicht leicht nehmen.

Rücktritt des Kriegsminiſters in Mexiko. Der
wexikaniſche Kriegsminiſter Obregon iſt nach einer Meldung

des „New York Herald“ zurückgetreten. Man bringt dieſen
Rücktritt in Zuſammenhang mit den Gerüchten, Obregon
keabſichtige, ſich an die Spitze einer deutſchfreundlichen,
antigmerſkaniſchen und gegen Carranza gerichteten revoluti
onären Bewegung zu ſtellen.

Der Verfaſſungsausſchuß des Reichstags, an
deſſen Beratungen Regierungsverkreter nur zu Jnformations
zwecken und zur Erteilung von Auskünften teilnehmen, nahm
den gemeinſamen Anlrag des Zentrums, der Nationalliberalen
und der Fortſchrittler an, wonach durch die Gegenzeichnung
kaiſerlicher Anordnungen der Reichskanzler oder ſeine Stell
vertreter die Verantwortlichkeit gegenüber dem Reichstage
übernehmen. Abgelehnt dagegen wurde der Zuſatzantrag
der Konſervativen, die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers
auch gegenüber dem Kaiſer und dem Bundesrat feſtzulegen.
Angenommen wurde auch der weitere Antrag der drei Par
teien, wonach der Reichstag einen Geſetzentwurf fordern ſoll,“
durch welchen die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers
wegen Verletzung ſeiner Amtspflicht und deren Feſtſtellung
durch einen e e geregelt wird. Weitergehende
ſozialdemokratiſche Anträge wurden abgelehnt.

Zur Behandlung weiterer Anträge der drei bürgerlichen
Parteien wurde gegen die Stimmen der Konſervativen die
Bildung von Unterausſchüſſen beſchloſſen. Gegen den Antrag,
wonach der Reichstag während eines Krieges als ununter

brochen verſammelt gelten ſoll, machte ein Regierungs
vertreter inſonderheit des Bedenken geltend, daß dadurch die
Rechte des Kaiſers beſchränkt würden. Der Antrag würde
ſchließlich in folgender abgeänderter Faſſung gegen dieStimmen der Konſervativen angenommen Bahrend der

Dauer eines vom Deutſchen Reich geführten Krieges bedarf
es zur Schließung oder Vertagung des Reichstages in allen
Fällen ſeiner Zuſtimmung.

Vereinfachung der Verwaltung. Es beſteht die
Abſicht, den Sitz einiger kleinerer Bezirksregierungen nach
den betreffenden Provinzialhauptſtädten zu verlegen und mit
den dortigen Regierungsbehörden zu vereinigen. Es würde
dies teils aus Erſparnisgründen, teils zur n hart
der Verwaltung geſchehen. Die Erwägungen hierüber ſin
aber noch nicht endgültig abgeſchloſſen, ſo daß es fraglich
erſcheint, ob die geplanten Verlegungen bereits bis zum
1. Oktober d. J. erfolgen können. Erwähnt wurde bereits
der Plan, den Sitz der ſchleswigſchen Regierung nach Kiel
zu verlegen.

Der Bundesratsausſchuß für Auswärtige An
gelegenheiten ritt laut „Voſſ. Ztg.“ am Dienstag zu
ſammen I Jn ihm wird der Reichskanzler Aufklärung über
ſeine Kriegsziele erteilen und im Sinne dieſer Darlegungen
die Kriegsziel-Jnterpellationen im Reichstage beantworten,

Jm Ernährungsausſchuß des Reichstags wurde
von mehreren Rednern Klage r über die Ausraubung
der Konſumenten durch Wucherpreiſe für Sauerkraut, Dörr

emüſe und Obſtmus. Groß-, Zwiſchen und Kleinhändler
teigerten den Preis für einen Eiſenbahnwagen Spinat von
28 000 auf 43 000 Mark. Strengere Kontrolle wurde für
die Herſtellung der mannigfachen Kaffee-Erſatzmittel ge
fordert. Seitdem auf jedes Huhn 30 Eier abgegeben wer
den ſollten, legten die ſtädtiſchen Hühner überhaupt nicht mehr.

Adlerfarne als Schweineſutter. Die Abdlerfarne
eignen ſich beſtens zur Verfütterung an Schweine. Man kann
entweder die Wurzein vor dem Austreiben der jungen Wedel
verwenden und dieſe dann möglichſt friſch in der Erhaltungs
räkion an Läufer- und Zuchtſchweine ſowie an Sauen wäh
rend der erſten Hälfte der Trächtigkeit oder auch als ſtärke
mehl und eiweißhaltiges Beifutter in der Maſt verabreichen,
oder aber regelmäßig die jungen, immer wieder nachtreiben
den Wedel abflücken, mit geringem Waſſerzuſatz in einem
Keſſel dämpfen, mit dem Stampfer zerkleinern und anderem
u t beimiſchen. Die preußiſche Staatsforſtverwaltung

at ſich bereit erklärt, das Graben der Wurzeln im weiteſten
Umfange zu geſtatten.

Die kleinen Bäckereibetriebe leiden Not. Da viele
kleine Bäckereibetriebe bei der jetzt zugewieſenen Mehlmengeund dem geringen Nutzen für die Herſtellung der Waren

ihre Betriebe nicht mehr aufrechterhalten können, ſo faßten
die ſtebzehn Bäckerinnungen GroßBerlins einen Beſchluß,
in dem ſie ſich verpflichten, mit den notleidenden Bäckerei
inhabern dahingehend zu verhandeln, daß die Kleinbetriebe
ihre Backſtuben ſchließen und von den anderen Bäckereien
nach einer feſtzuſetzenden Entſchädigung beliefert werden,
Hre Selbſtändigkeit aber hinſichtlich der Mehlzuweiſun
ſeitens des Magiſtrats aus vielfachen wirtſchaftlichen un
anderan Gründen beibehalten müßten. Die Nachtarbeit wird
u in den Großbetrie en nicht wieder eingeführt

Ueber 1 Million Tonnen verſeukt.

Berlin, 6. Mai. (Amtlich) Die bisher über die Ergeb
niſſe unſerer Sperrgebietskriegführung im Monat April ein
gelaufenen Meldungen haben mit dem 6. Mai die Summe
von 1000 000 000 BruttoRegiſter-Tonnen an Schiffs
verſenkungen überſchritten

32 000 Tonnen verſenkt.

Berlin, 5. Mai. Sieben Dampfer und fünf Segler
mit 32 000 Brutto RegiſterTonnen, davon zehn Schiffe im
engliſchen Kanal, ſind verſenkt worden. S

Die Zahl der im April verſenkten Körwegiſchen
Schiffe beträgt über 70. Gegen hundert norwegiſche See
leute ſind umgekommen. Jm Monat März wurden 66
Schiffe verſenkt. Wenn der deutſche Unterſeebootkrieg in der
gleichen Weiſe wie bisher fortgeſetzt wird, iſt die norwegiſche
Handelsflotte für Auslandsfahrten im Laufe von anderthalb
Jahren vernichtet

Chinas Kriegserklärung an Deutſchland.

Reuter meldet aus Peking
Das Kabinett hat einſtimmig einen Beſchluß zugunſten

einer ſofortigen Kriegserklärung an Deutſchland gefaßt.
Die Entente hat alſo auch in China ihr Ziel erreicht.
Jm Jntereſſe Chinas hätte es gelegen, die guten Be

ziehungen zu Deutſchland zu wahren, das einzig und allein
imſtande geweſen wäre, den Wünſchen der feindlichen Mächte,
vie mehr oder minder auf eine Zerſtückelung Chinas ab
zielen, Widerſtand zu lejſten. Daß die chineſiſche Regierung
zu ſchwach geweſen iſt, den Lockungen der Entente zu wieder
ſtehen, wird für die Zukunft des Landes noch unheilvolle Folgen
haben. An der allgemeinen politiſchen Lage wird der Ein
tritt Chinas in den Krieg ebenſowenig etwas ändern, wie
er etwa auf die Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen irgend

welche Wirkung haben wird.

Die ruſſiſchen Kriegsziele.

Petersburg, 5. Mai. Die Sitzung des großen Rates
der Arbeiter- und SoldatenAbgeordeten ſchloß heute in
ſpäter Nacht. Nach Durchberatung der ergänzenden Mitteilung
der Regierung, die ihre Note vom 1. Mai an die Verbün
den erklärte, nahm die Verſammlung eine Entſchließung au,
in welcher geſagt wird, daß die neue Note der Regierung
an die Verbündeten jener Auslegung der Note vom 1. Mai
ein Ende mache, die dieſe Note in einem, den Jntereſſen und
den Forderungen der revolutionären Demokrotie entgegenge
ſetzten Sinne auffaſſen wolle. Weiter heißt es in der Ent
ſchließung, es bezeichne einen bedeutungsvollen Sieg der De
mokratie, daß die Frage der Verzichtleiftung auf eine Eroberungs
politik zum erſten Male zur internationalen Beratung ge
ſtellt werde. Die Entſchließung endet Der ausführende
Ausſchuß erklärt ſeinen unerſchütterlichen Willen, den Frieden
nur unter dieſen Bedingungen wieder herzuſtellen und ruft
die geſamte ruſſiſche revolutionäre Demokratie auf, ſich eng
um ihre Arbeiter und Soldatenräte zu ſcharen. Er ſpricht
das feſte Vertrauen aus, daß die Völker aller kriegführenden
Länder den Widerſtand ihrer Regierungen zu brechen verſte
hen und ſie dazu zwingen werden, Friedensverhandlungen
auf der Grundlage einer Verzichtleiſtung auf Annexionen und
Entſchädigungen einzuleiten

Neue ſtattliche N-Boot-Beute.
Der deutſche Admiralſtab meldet amtlich: Neue N-Boots

Erfolge: 18 Handelsſchiffe mit insgeſamt 56000 Brutto
Regiſtertonnen. Davon wurden acht mit 25400 Tonnen in
engliſchen Kanal verſenkt. Unter den vernichteten Schiffen
befindet ſich u. a. ein durch Zerſtörer geſicherter Transport
dampfer von etwa 11000 Tonnen.

Die Neuvrientiernng in Preußen.
Berlin, 3. Mail Die „Kreuzzeitung“ meldet Dem

Vernehmen nach ſtehen für die nächſten Wochen umfangreiche
Veränderungen in der preuſiſchen Verwaltung bevor. Es
verlautet, daß 7 Regierungspräſidenten und etwa 30 Land
räte aus ihrem bisherigen Wirkungskreiſe ausſcheiden.

Die Zuſammenſetzung des Verfaſſungsausſchuſſes.
Der Verfaſſungsausſchuß im Reichstag hat ſich am Mittwoch
nach der Plenarſitzung gebildet. Zum Vorſitzenden wurde
Abg. Scheidemann gewählt, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden
Abg. Dr. v. Veit, zu Schriftführern die Abg. Bruhn und
Liſt-Eßlingen. Die erſte Sitzung findet an dieſem Freitag
vormittag 10 Uhr ſtatt.

Bern, 4. Mai. „Daily Mail“ zufolge arbeitet der König
von England allwöchentlich zwei oder drei Tage bei gutem
Wetter auf dem Kartoffelfelde im Schloßgarten von Windſor,
ebenſo die Prinzeſſin Mary und Prinz Henri.

Prvvinz und Nachbarfſtaaten.
Teuchern, den 7. Mai. 1917

(Außerkursſetzuug von Silber und Rickelmünzen.)
Unſere Mitteilung, daß eine Außerkursſetzung der Silber
und Nickelmünzen von ſeiten der Reichsregierung geplant ſei,
hat inzwiſchen eine amtliche Beſtätigung erfahren. Mini
ſterialdirektor Schröder vom Reichsſchatzamt beſtätigte im
Reichstag, daß tatſächlich die Abſicht vorliegt, das vorhandene
Silber und Nickelgeld demnächſt außer Kurs zu ſetzen. Die
Geldhamſter werden ſich alſo beeilen müſſen, ihre verborgenen
Schätze in Umlauf zu bringen, da ſie eines Tages über einen
Vorrat von Münzen verfügen werden, die nur noch den Me
tallwert beſitzen, der bekanntlich weit geringer iſt, als der
Münzwert. Daß der fühlbare Mangel an kleinen Zahlungs
mitteln ganz überwiegend auf Geldhamſterei zurückzuführen
iſt, kann einem Zweifel nicht unterliegen. Allein in den letz
ten drei Jahren ſind 76 Millionen Stück Markſtücke in
Verkehr gebracht; das bedeutet eine Vermehrung gegen früher
um 40 v. H. Trotzdem ſind gerade dieſe Münzen aus dem
Verkehr ſo gut wie verſchwunden. Aehnlich liegt es bei un
ſern Nickelmünzen. Unter dieſen Umſtänden iſt es mit Ge
nugtuung zu begrüßen, daß die Reichsregierung nunmehr
entſchloſſen iſt, dieſem Treiben ein Ende zu bereiten.

Ueber die Ausſichten der Pflaumenernte werden Mei-
nungen laut, welche darauf hinausgehen, daß die Ernte nicht
viel verſprechend ausfallen wird. Einmal haben die Bäume
durch das zahlreiche Auftreten der Schildläuſe außerordentlich
gelitten, indem dieſe durch Störungen in der Säftezirkulativn
viele Tragreiſer vernichten, welche vertrocknen und dann iſt
der Knoſpenanſatz meiſt nur ein geringer und auf die Wipfel
beſchränkt. Aepfel und Birnen, ebenſo Kirſchen weiſen hin
gegen einen recht reichlichen Blätenanſatz auf.

Wer hat es ſchwerer, Mittelſtand ber Rüſtungs
arbeiter Zum Streik der Berliner Rüſtungsarbeiter iſt mehrfach
darauf hingewieſen worden, die Rüftuugsarbeiter ſollten in die Häuſer
des Mittelſtandes hineinſehen, um zu erkennen, was tapfere Ausdauer
bedeutet. Dieſer Tage hat nun in Poſen eine große Kundgebung des
Bürgertums ſtattgefunden, die unter dem Motto ſtand: „Unſere
Lage und unſere Ziele“. Der Hauptredner war Dr. Streſemann. Jn
ſeinen Ausführungen betonte er, daß die Zeit jetzt in hohem Maße
für uns arbeite. In dieſer Lage ſei für das deutſche Volk eine Pflicht
erfüllung in höchſtem Maße die dringendſte Forderung. Der Feld
graue draußen an der Front gehe uns mit todesmutigem Beiſpiel
voran. Bemerkenswert waren in dieſem Zuſammenhang die Worte,

die Dr. Streſemann über den Streik der Munitionsarbeiter ſprach
Er ſagte: „Es könne die Frage auftauchen Ja, haben wir denn nicht
wirtſchaftlich eben ſo ſchwer zu leiden wie England Ich meine da
mit nicht etwa jene ſtreikenden Arbeiterſcharen in Berlin, die auf die
Straße zogen, um unter dem Deckmantel der Ernährungsfrage politiſch
revolutionäre Zwecke zu verfolgen. Beileibe nicht. Die ſcheiden hier
völlig aus. Es iſt ja eine Jnfamie ſondergleichen, wenn die Beſtbe
zahlten in Berlin glauben, in ſolcher Weiſe ihre Propaganda fördern
zu können Leute, die nicht zu hungern und nichts zu entbehren haben,
die ſo hohe Löhne haben, wie mancher Beamte im Staate ſie nicht hat
In ſolchen Fällen, meine ich, müßte die Autorität der Staatsregierung
denn doch ganz anders gewahrt werden, als es tatſächlich geſchehen
iſt. Wer iſt es meine Damen und Herren, der heutezu leiden hat,
in erſter Linie zu leiden hat Das iſt der Mittelſtand, das iſt der
Handwerker, das iſt der kleine Beamte, der Privatangeſtellte. Wie
manche Not wird da ſchweigend geträgen, wo die Gehaltsverhältniſſe
nicht geändert werden können und das Geſchäft ſeinen ſicheren Nieder
gang entgegengeht. Es handelt ſich heute um den Endkampf an und
hinter der Front, und wir müſſen bedenken, daß uns da jedes Nach
laſſen im Entſchluß, um jeden Preis auszuharren, ſchädigt. Jn Frank
reich werden begierig alle erreichbaxen Klagebriefe an Gefangene aus
der deutſchen Heimat im Fakſimile abgedruckt, um die mutloſe Be
völkerung zum letzten Widerſtand und zu immer erneuten, wenn auch
ausſichtsloſen Blutopfern aufzuſtacheln. Solche frivol vom Zaune ge



brochenen Streiks, wie der erwähnte, ſind natürlich am eheſten geeig
xet, uns den Krieg zu verlängern.“

GGeförderung.) Der Gefreite Paul Herzig aus
Gröben, welcher mit bei Arras kämpft, iſt zum Unteroffizier
befördert und der Meldereiter Otto Herzig, ebenfalls in den
Kämpfen in Frankreich, mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeich
net worden.

Vorausſichtliche Witterung am 8. Mai 1917.
Zunächſt heiter, trocken, wärmer, ſpäter wieder Umſchlag.

Nicht den Kleinhändler trifft die Schuld. Der Lei
ter des Kriegswucheramts in München erklärte einem Mit
arbeiter der „Münchener Neueſten Nachrichten“ nach deren
Bericht vom 15. Februar u. a., daß auf dem Gebiete des
Handels mit fettloſen Waſchmitteln geradezu grober Unfug
getrieben werde. Beinahe wertloſe Sachen würden zu hohen
Preiſen verkauft. Jm allgemeinen hätten die Erhebungen
ergeben, daß nicht die Kleinhändler, ſondern die Erzeuger
und Zwiſchenhändler die Hauptſchuld treffe und daß gegen
dieſe auch vorgegangen werden würde.

Wucher mit Suppenwürfeln und Suppenwürzen
wird zurzeit in erſchreckendem Maße getrieben. Nicht ſelten
beſtehen dieſe von ſogenannten Nahrungsmittelfabriken unter
hochtönender Reklame angeprieſenen Waren zum allergrößten
Teil aus Salz. So iſt ein Fall bekannt geworden, wonach
ein von der Nahrungsmittelfabrik „Goliath“ in Berlin, Schön
hauſer Allee 9a, vertriebener Suppenwürfel zu 90 Prozent
aus Salz beſtand. Dieſer Würfel machte aber ſeinem Na
men keine Ehre und fand unter den Verbrauchern kein Ge
fallen. Der Erzeuger des Suppenwürfels ſoll bereits wäh
rend des Krieges zweimal wegen Nahrungsmittelvergehens
vorbeſtraft ſein vor dem Kriege fertigte er Schönheitsar
tikel. Von der Handelserlaubnisſtelle in Berlin wurde ihm
der Großhandel mit Lebensmitteln unterſagt. Einer ſeiner
Abnehmer war der Kaufmann Otto Kruſch in Breslau, der
die Ware als Zwiſchenhändler an einen gewiſſen Kaufmann
Paul Seidel in Breslau, Salzſtr. 34, weitervertrieben hat.
Da Seidel auch nur Zwiſchenhändler war, kann es nicht
verwundern, daß die Suppenwürfel ſchließlich recht teuer zu
ſtehen kamen. Seidel wurde ebenfalls der Handel mit Sup
penwürfeln unterſagt 309 000 Stück, die ſich noch in ſeinem
Beſitze befanden, wurden wegen ihrer Minderwertigkeit be
ſchlagnahmt.

Den Kleinhändlern kann nicht oft genug geraten werden,
bei dem Einkaufe von Suppenwürfeln recht vorſichtig zu ſein.
Sie mögen ſich nicht durch noch ſo verlockende Angebote
und ſchöne Warenzeichen betören laſſen, ſondern nur mit
durchaus einwandfreien Firmen in Verbindung treten.

Aus dem Elſtertale, 5. Mai. Das Drillen der Zucker
rübenkerne hat ſowohl auf größeren als auch auf kleineren
Wirtſchaften ſchon ſeit einigen Tagen begonnen. Die Zu
richtung der Rübenäcker, die eine peinliche Bearbeitung er
heiſchen, iſt bei den günſtigen Witterungsverhältniſſen flott
von ſtatten gegangen, ſo daß jetzt ſchon beträchtliche Flächen
mit Zuckerrübenkernen beſtellt ſind. Eine Verminderung des
Anbaues von Zuckerrüben iſt im allgemeinen hier nicht zu
verzeichnen, da einmal hohe Preiſe für die Rüben bezahlt
werden und die Wirtſchaften wegen des Futters fürs Vieh
auf den Zuckerrübenbau angewieſen ſind.

WMerſeburg, 3. Mai. Dem am 14. Mai d. J. in Mer
ſebutg zuſammentretenden Provinziallandtag wird folgender
Antrag zugehen

Der Prvvinziallandtag wolle beſchließen
1. Der Provinzialverband übernimmt bis zu 2 510 000

Mk. Aktien zum Nennbetrage von einer zu gründenden Ge
ſellſchaft „Elektrizitätswerk SachſenAnhalt A.G.

2. Der Provinzialverband beteiligt ſich mit 1840 000 Mk.
Stammeinlage an der Ueberlandzentrale Südharz G. m. b. H.
zu Bleicherode.

3. Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, den Provin
zialalverband an weiteren Unternehmungen, welche der öffent
lichen Elektrizitätsverſorgung dienen, in einer Höhe bis zu
3 Millionen Mk. zu beteiligen und die Bedingungen hierfür
feſtzuſetzen.

4. Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, zur Durch
führung obiger Beſchlüſſe durch Vermittelung der Sächſiſchen
Provinzialbank Darlehen bis zur Höhe von 7,35 Millionen
Mk. aufzunehmen und die Bedingungen im einzelnen ſeiner
ſeits feſtzuſetzen.

5. Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, mit dem
Königl. Eiſenbahnfiskus auf Grund ſeines Vertragsangebotes
auf Stromlieferung in Verhandlungen einzutreten, einen ent
ſprechenden Vertrag abzuſchließen und dieſen auf das Elek
trizitätswerk Sachſen Anhalt A.G. zu übertragen.

6. Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, namens des
Provinzialverbandes für Darlehen von Unternehmungen,
die der öffentlichen Elektrizitätsverſorgung dienen, Zins
und Tilgungsgarantie zu übernehmen und die Bedingangen
hierfür feſtzuſetzen.

Gera, 4. Mai. Ein frecher Schwindler wurde hier feſt
genommen. Er war mit Muſter von Schokolade und Ka
kao verſehen und gab ſich als Vertreter einer großen Hand
lung aus, für die er angeblich Aufträge ſammle. Er erhielt
viel Aufträge, nahm Anzahlungen darauf entgegen und hat
ein gutes Geſchäft gemacht. Die Muſter hatte er ſich irgend
wo verſchafft und betrog auf dieſe Weiſe das Publikum.
Die gleichen Schwindeleien beging er in Plauen, Altenburg
und anderen Städten.

Halle. Der Rechts und Berfaſſungsausſchuß genehmigte
einen Antrag des Magiſtrats, in dieſem Jahre keine Stadt
verordnetenwahlen ſtattfinden zu laſſen. Man hofft das
1918 nachholen zu können.

Zittan, 5. Mai. Ueber eine außerordentliche Zunahme
der Beraubungen von Bahnfrachtgütern wird aus kaufmän
niſchen Kreiſen des Bezirks lebhaft Klage geführt. So ha
ben eine ganze Reihe Bautzener Kaufleute dieſerhalb bei der
hieſigen Handelskammer Vorſtellungen erhoben und um Maß
nahmen zur Abhilfe erſucht. In der Eingabe wird darauf
hingewieſen, daß die große Zunahme der Beraubungen, mit
denen auch meiſt Beſchädigungen der Güter verbunden ſeien,
ihren Erund vielleicht auch mit darin haben, daß die Bahn
verwalturg keine Nachtwachen mehr ſtelle und daß gerade
dadurch das Stehlen ſehr erleichtert werde. Die Kammer
hat daraufhin die Kgl. Generaldirektion der Staatsbahnen
um eine ſtärkere Ueberwachung der Bahnhöfe und Güter
böden zur Nachtzeit erſucht.

W

Erfurt, 4. Mai. Ein ſchwerer Ein und Ausbrecher
konnte von der hieſigen Polizei wieder dingfeſt gemacht wer
den. Es iſt der vielbeſtrafte Gelegenheitsarbeiter Max Gru
ner aus Erfurt, der erſt aus dem hieſigen Gefängnis ent
ſprungen war, dann hier und in Weimar Einbruchsdiebſtähle
ausführte und ſchließlich aus dem Gefängnis in Weimar
wieder entwich. Am Mittwoch wurde Gruner in Erfurt da
bei betroffen, wie er im Bahnhofsgebäude an der Gepäck
ſtelle Kiſten aufgab. Dieſe enthielten u. a. verſchiedenes
Diebeshandwerkszeug. Er wurde gefeſſelt und im hieſigen
Landgerichtsgefängnis untexgebracht.

Schließung von Mühlenbetrieben. Wie man meldet,
wurden im Anſchluß an die jüngſten Beſtandsaufnahmen im
Kreiſe Wittenberg durch Anordnung des Kgl. Regierungs
präſidenten von Merſeburg 48 Mühlen wegen Unregelmä
ßigkeiten bis 1918 geſchloſſen.

Mißglückte Flucht eines ruſſiſchen Offiziers. Auf
dem Bahnhof in Elbing wurde in einer umgefallenen Kiſte
ein ruſſiſcher Offizier entdeckt, der, auf der Beförderung von
Königsberg nach einem weſtlichen Lager mit anderen Offi
zieren begriffen, ſich darin verborgen hatte. Die Kiſte ge
hörte zum Gepäck des ruſſiſchen Offiziers, der auf dieſe
Weiſe die Flucht ergreifen wollte.

Vermiſchtes.

Gegen die neue Sommerzeit. Jn Obernzoll (Nie
derbayern) wurde von der Kanzel verkündet, daß in der
Pfarrei in dieſem Jahr die Sommerzeit nicht mitgemacht
und daher auch die Kirchenuhren nicht auf die neue Zeit
eingeſtellt werden. Da dieſes Vorgehen zu verſchiedenen
Unannehmlichkeiten führte, wurde nunmehr vom Bezirksaml
Wegſcheid angeordnet, daß auch in Obernzoll die neue Zeil
zu gelten hat. Schlauer faßte es ein Kirchenvorſtand an
einem Bezirksamtsſitz des Bayeriſchen Waldes an, der von
den Bauern gedrängt wurde, es doch bei der alten Zeit zu
belaſſen. Er ließ die Zeiger der Kirchenuhr auf den zwei
Seiten gegen den Markt bei der alten Zeit, auf den anderen
zwei Seiten gegen das Bezirksamt aber um eine Stunde
vorrücken. Man darf aber die Stundenſchläge der Uhr nicht
zählen, denn dieſe ſchlägt die alte Zeit. Ein Großteil der
ländlichen Bevölkerung des Bayeriſchen Waldes hält es
überwiegend immer noch mit der alten Zeit.

Geheime Brotkarten-Druckereien ſind neuerdings
mehrfach aufgehoben. Nachdem dieſer h erſt in der
Burgſtraße zu Berlin eine derartige ſchimpfliche Einrichtung
durch die Verhaftung des Jnhabers und des Druckers un
ſchädlich gemacht worden war, gelang es der Kriminal
polizei von Berlin-Neukölln, zwei geheime Brotkarten
Druckereien aufzuheben. Die Nachforſchungen erſtreckten ſich
über Neukölln, Friedrichsſelde und Biesdorf bis nach Mag
deburg und Leipzig. Sechs Perſonen wurden verhaftet
darunter ein Ruſſe, der ſich ſchleunigſt in militäriſche
Sicherheitshaft begeben hatte, um ſeiner Feſtnahme zu ent

Wie einträglich das Geſchäft war, erhellt daraus
aß bei dem einen Schwindler und Vaterlandsverräter

Mark bares Geld, der Erlös aus den Falſchkarten, beſchlag

nahmt werden konnten. eEine Eiſenbahn London Aſien und London Afrika
Daß die Engländer doch noch ein ganzes Stück ſchlauer

ſind, als ihre Verbündeten ſich denken, das iſt nicht ſchwer
zu erkennen. Was es Rußland, Jtalien und Frankreich an
Geld und Munition vorgeſchoſſen hat, das ſoll gute Zinſen
und praktiſche Früchte tragen, und auf die praktiſche Seite
iſt es umſomehr angewieſen, als die Verbindung zwiſchen
London und dem reichen britiſchen Beſitz in Aſien (IJndten
und Nachbarländer) und Afrika (das Gold gebiet im a
zur See durch die deutſche Unterſeegefahr bedroht iſt. Da
es deshalb auf ſeinen Beſitz in der Ferne verzichtet, iſt natür
lich ausgeſchloſſen. John Bull iſt um r nicht ver
legen, und wozu hätte er ſeine Freunde, die er bluten laſſen
kann Die Projektierung der engliſchen Bahn von Kairo
nach Kapſtadt zeigt, wozu Großbritannien imſtande iſt und
worauf es hinaus will.

Die britiſchen Bauten und Unternehmungen in Calais
machen dieſen franzöſiſchen Hafen zu einem britiſchen Brücken
kopf auf dem Kontinent. Von dort ſich einen Schienenweg
nach Brindiſt in Jtalien zu ſichern, von wo der kürzeſte
Dampferweg über Malta und Cypern nach Agypten und
Kleinaſien iſt, iſt Englands ſtiller, aber verſtändlicher Plan.
Eine ſolche beſchleunigte Verbindung, die nach dem Ausbau
der Bahnen in Afrika und Aſten die Verbindung zwiſchen
London und Jndien und Kapſtadt bedeutend verkürzt, iſt
von ganz enormer Wichtigkeit. Und gewinnt England, ſokönnen ch auch Frankreich und Jtalien nicht groß ſträuben,

den Alliierten zur Hand zu ſein. Die Lebenskraft von beiden
Staaten fließt heut in n n dahin, ſie verlieren die
Kraft, den Vampyr England abzuſchütteln. Sie wollen ſich
für die Kultur bemüht haben, aber die Kultur heißt Eng

lands Geſchäft e Se
r

Milian.
Roman von Marie Lenzen Sebregond.

Nachdruck verboten. Fortſetzung.
Und während koſtbare Steine und ſchöne Augen blitz

ten, feurige Weine und roſige Wangen glühten, Blumen
dufteten, Perlen flimmerten und leichtes Geflüſter in den
berauſchenden Tönen der Symphonie verſchwamm, welche
ein reich beſetztes Orcheſter mit vollendeter Kunſt vortrug,
bereiteten ſich unter der gleißenden Oberfläche Handlungen

und Entſchlüſſe vor, welche nur zu verhängnisvoll für das
Schickſal mancher der Anweſenden werden ſollten.

Das langandauernde, üppige Diner war beendet; in
den großen Geſellſchaftszimmern ruhten die älteren Damen
auf Sophas, die jüngern ſtanden in den Fenſterniſchen,
bei den Blumen und Büchertiſchen, oder promenierten in
Geſellſchaft ihre Bewunderer auf und nieder. Viele der
älteren Herren hatten ſich in das Rauchzimmer zurückge
zogen, um bei ihrem Mokka der Zigarre nicht zu entbeh
ren, und mit den blauen Wölkchen kamen zugleich manche
weiſen Gedanken über ihre Lippen; ſie berührten in ihrer
erſtaunlichen Vielſeitigkeit die hohe Politik und die edle
Pferdezucht, das neue Schankgeſetz und die vorzügliche
Form eines neu eingeführten Jagdwagens; ja, ſie ver
ſchmähten es ſogar nicht, ſich dem Gebiete der Kochkunſt
zuzuwenden und eine lange Erörterung darüber anzuſtel
len, ob die Gänſeleberpaſtetchen, welche man in Tennen
born beim Frühſtück zu ſervieren pflege, eben ſo n ſern

eichnet ſeien, wie die franzöſiſchen, oder ob es wahr ſeidaß man ſie nirgendwo ſo vortrefflich zu backen verſtehe,

wie in Paris.
Dieſe Streitfrage brachte den Grafen Sinsfeld auf den

Gedanken, ſich von dem Tennenborner Koch ein Rezept zu
dem gerühmten Backwerk zu verſchaffen, und um es nicht
8 vergeſſen, verließ er das Rauchkabinett, um ſeinen

unſch ſeiner Tochter Claudia mitsanuteilen. e

Die Gräfin ſaß neben einem Sofa, welches die Ba
ronin Rhoden und die Gräfin Gunſtoff, zwei der ſtolzeſten
und angeſehenſten Damen des Zirkels, eingenommen hat
ten. Als ſie aber ihren Vater mit einer äußerſt wichtigen
und geſchäftigen Miene auf ſich zukommen ſah, beurlaubte
ſie ſich für den Augenblick von ihren Gäſten, weil ſie ver
mutete daß Graf Sinsfeld ihr irgend eine auf die Bewir
tung der zahlreichen Geſellſchaft bezügliche Mitteilung zu
machen habe. Freilich fand ſie ſeine Anfrage nach dem
Backrezept ſo unwichtig. daß ſie faſt einen leichten Ver
druß darüber verraten hätte, um einer ſolchen Kleinigkeit
willen geſtört worden zu ſein: allein gewöhnt, ſich zu be
herrſchen. gab ſie ihrem Vater eine freundliche Antwort
und fuhr dann raſch und leiſe fort: „Gib mir den Arm,
Papa, und laß uns, ohne Aufſehen zu erregen, durch die
Salons promenieren. Wir können dann einen Augenblick
in das grüne Kabinett treten welches nur ſchwach erleuch
tet und vermutlich leer iſt ich habe dich etwas zu fragen,
was keine Zeugen verträgt.“

Graf Sinsfeld ſah ſeine Tochter verwundert an. Sie
hatte ihm niemals ein entgegenkommendes Vertrauen be
wieſen, und ſo mußte ihr Verlangen nach einer geheimen
Unterredung mit ihm ihn natürlich überraſchen. War ſie
ihm aber früher ziemlich unbedeutend erſchienen, ſo nahm
ſie dagegen jetzt als Gräfin Stammegk eine ſo bevorzugte
Stellung ein, daß ſelbſt ihr Vater glaubte, derſelben Rück
ſicht zollen zu müſſen, und ſo ging er mit der liebenswür
digften Bereitwilligkeit auf ihren ihm ſo ſeltſam dünken
den Vorſchlag ein.

Die Vorausſetzung der Gräfin traf zu; das grüne Ka
binett, ein ſchmales, ziemlich ſchmuckloſes Zimmer, durch
welches die GeſellſchaſtsSäle mit einer Treppe für die
Dienerſchaft verbunden waren, war leer. Ein raſcher Blick
überzeugte Claudia davon, und ſich im Sopha niederlaſ
ſend, winkte ſie ihren Vater neben ſich und fragte ihn dann
leiſe nd angelegentlich: „Möchteſt du Philipp gut verhei
raten

Der Graf ſah ſeine Tochter an, als glaubte er nicht
recht gehört zu haben; aber ſie blickte mit ſo großem Ernſte
zu ihm auf daß nicht zu verkennen war ſie meinte es nicht
nur aufrichtig mit der Frage, ſondern ſie legte auch der
ſelben keine geringe Wichtigkeit bei; und dann wiederholte
ſie dieſelbe im Tone leichter Ungeduld, aber dennoch ſehr
leiſe ſprechend.

„Natürlich möchte ich das,“ erwiderte der Graf jetzt
zögernd und gleichfalls in gedämpftem Tone redend; je
doch habe ich noch nirht darüber nachgedacht, und dein
Bruder iſt noch ſo jung und ſo und ſo

„So einfältig,“ fiel die junge Gräfin dem Vater ſcho
nungslos ins Wort. „Freilich: indes dächte ich, daß es
eben aus dieſem Grunde geraten ſei, ihm eine ordentliche
Frau zu geben.“

„Jawohl, jawohl.“ verſetzte der Graf, immer noch
nicht ganz in ſeiner gewohnten Verfaſſung, ſo ſehr ſetzten
ihn die unvorhergeſehenen Fragen und Erklärungen ſei
ner Tochter in Verwunderung „Jedoch, du wirſt ein
ſehen. liebe Claudia, daß nicht jede Dame uns als künf
tige Gräfin Sinsfeld zuſagen würde, und daß eine ſolche,
deren Geburt und ſonſtige Eigenſchaften uns befriedigten

agh, ſieh da, eine Motte zur Winterzeit daß, ah, wie
wollte ich mich ausdrücken daß eine ſolche

„Daß eine ſolche ſich wahrſcheinlich nicht befriedigt zei
gen würde über die Eigenſchaften meines Bruders, meinſt
du,“ half ihm die Tochter wieder ein. „Nun, das wäre
e lich. Allein es iſt ja auch nicht nötig, des ſeinefige Frau ihn aus beſonderer Liebe z ihrem Ehege
mahl nimmt. Es genügt, wenn ſie es überhaupt tut; v
willig oder unwillig, kommt dabei nicht in Betracht.“

„Das wohl nicht, meine Liebe; aber wie können wir
eine fremde junge Dame bewegen, Philipp's Frau zu wer
den, wenn ſie ſelbſt nun, ich will ſagen, wenn ſie eben
keine Luſt dazu verſpürt.“

Fortſetzung folgt.

Neueste Nachrichten,
Großes Hauptquartier am 7. Mai 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Lens und Arras erreichte der Artilleriekampf abends

wieder größere Heftigkeit. Er dehnte ſich über Bullecourt
weiter nach Oſten aus.
Der Feind ſetzt die Beſchießung von St. Quentin fort,

die in der Stadt Brände und an der Kathedrale erneute
Beſchädigung hervorrief.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Nach den ſchweren Verluſten, die der 5. Mai den Franzoſen gebracht hat, ließen ſie geſtern zunächſt von der Fen

führung ihres Angriffs ab. Erſt nachmittags ſtießen ſtarke
Kräfte zwiſchen Fort de Malmaiſon und Braye vor, ſie
wurden reſtlos abgewieſen.

Am Abend und in der Nacht ſetzten heftige Angriffe
nördlich von Laffaux und zwiſchen der Straße SoiſſonLaon
und Ailles ein. Nach harten Kämpfen bei denen wir örtliche
Erfolge erzielten, und dem Feind ſchwere
Verluſte zufügten würden alle Stellungen
von unſeren tapferen Truppen gehalten. Zwiſchen Ailles
und Craonne ſcheiterten heftige Teilvorſtöße der Franzoſen.
Am Winterberg wogte der Kampf den ganzen Tag über

hin und her. Jm flotten Anlauf haben wir den Nordhang
zürückerobert und gegen mehrfachen feindlichen Anſtarm
gehalten. Der Franzoſe mußte auf dem Südhange zurück
weichen. Die Hochflächen blieben von beiden Seiten unbeſetzt.

Chevreux iſt in unſeren Beſitz.
Auch dieſer Großkampftag der Aisneſchlacht war erfolg

reich für uns.
Seit dem 5. Mai ſind zwiſchen Soiſſon und Reims an

Gefangenen 9 Offiziere 726 Mann an Veute 41 Maſchi
nen und Schnelladegewehre eingebracht.

14 feindliche Flugzeuge wurden geſtern abgeſchoſſen.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Abgeſehen von vereinzeltem Feuer herrſcht an der Front
Ruhe.

Mazedoniſche Front.
Im Cernabogen wuchs das Artilleriefeuer zeitweiſe zu

erheblicher Heftigkeit an. Schwächere feindliche Abteilungen,
die gegen unſere Stellungen vorfühlten, wurden leicht abge
wieſen. Weſtlich des Wardar ſcheiterten Vorſtöße des Geg
ners gegen bulgariſche Feldwachen.



T Antliche Bekanntmachungen

Gemäß der Verfügung des ſtellvertretenden Kommandierenden Ge
nerals des IV. Armeekorps vom 6. Februar 1917 haben ſich die ſämt
lichen in ſtaatlichen und privaten Kriegslieferungsbetrieben bveſchäftigten
Perſonen, welche in den letzten vier Jahren nicht geimpft ſind, der Kchuiz
pockenimpfung unterziehen müſſen. Beim Auftreten von Pocken
erkrankungen haben fich nach derſelben Verfügung auch alle anderen Per
ſonen dieſer zu unterziehen

Da nach g 368 der Reichsverſicherungsordnung Mittel der Kranken
zaſſen für allgemeine Zwecke der Krankteitsverhütung verwendet werden
dürfen, ſo haben die Vorſtände der Allgemeinen Orts und der Land
krankenkaſſe des Landkreiſes Weißenfels, da einige Erkrankungen an Pocken
vorgekommen ſind, in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, eine allgemeine
Jmpfung der Mitglieder und deren Angehörige in die Wege zu leiten
und die Hälfte der Koſten auf die Kaſſen zu übernehmen.

Um nun möglichſt ſämtliche Mikglieder nebſt ihren Angehörigen die
ſer Jmpfung zuzuführen, erſuchen wir die Herren Arbeitgeber, die andere
Hälfte der Koſten zu übernehmen. Da die einzelne Jmpfung I Mark
Koſten verurſachen dürfte, ſo würde nur 50 Pfg. für jede Perſon zu er
ſtatten ſein. Außerdem ſoll dahin gewirkt werden, daß die Jmpfung in
jedem Orte ſtattſindet, damit die Leute möglichſt wenig Arbeitsverluſt ha
ben Perſonen, welche in den letzten 4 Jahren geimpft ſind, bedürfen der
jetzigen Jmpfung nicht.

Indem wir auf den großen Nutzen einer Jmpfung hinweiſen, be
merken wir noch, daß die Krankenkaſſen im Falle einer Epidemie nicht
verpflichtet ſind, Kranke in einem Krankenhauſe unterzubringen

Diejenigen hieſigen Mitglieder der Allgemeinen Orts und Land
krankenkaſſe des Landkreiſes Weißenfels, welche ſich der Schutzpockenimpfung
unterziehen wollen, haben ſich bis zum 12. Mai d. J. in hieſiger Käm
mereikaſſe zu melden.

Teuchern, den 5. Mai 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die unentgeltlichen öffentlichen Jmpfungen finden in dieſem Jahre
dermaßen ſtatt, daß

am Montag deu 7. Mai nachmittags 2 Uhr die aus den
früheren Jahren impfpflichtig gebliebenen Kinder, ſowie die in den
Monaten Januar, Februar und März 1916 geborenen Kinder,

2. am Dienstag den 8. Mai nachmittags 2 Uhr die in den
Monaten April, Mai, Juni und Juli 1916 geborenen Kinder,

3. am Donnerstag den 10. Mai nachmittags 2 Uhr die in den
Monaten Auguſt, September, Oktober, November und Dezember
1916 geborenen Kinder zur Jmpfung gelangen.

Die Reviſion erfolgt am 14. 15. und 17. Mai ds. Js
Das Jmpfgeſchäft findet im erſten Schulhauſe am Steinweg ſtat

und fungiert als Jmpfarzt bei Erſtimpfungen der Herr Geheime Sanitäts
rat Dr. Hacker.

Die Impflinge werden ſämtlich mit Tierlymphe aus dem König-
lichen Jnſtitut für Erzeugung tieriſchen Jmpfſtoffes aus Halle a. S. geimpft

Die Kinder müſſen mit reingewaſchenen Oberarmen und mit reiner
Leibwäſche bekleidet zur Jmpfung gebracht werden, kranke Kinder ſind
ausgeſchloſſen, jedoch haben die Eltern am Jmpftermine dem Jmpf
arzt die Meldung von der Erkrankung des Jmpflings
zu machen.

Deuchern, den 3. Mai 1917.
Die PolizeiVerwaltung.

Gänſeküken- Preiſe.
Auch im hieſigen Kreiſe wird in dieſem Jahre allgemein über un

erhört hohe Preiſe für Gänſeküken geklagt. Es ſind Fälle bekannt ge
worden, in denen für 8 10 Tage alte Gänſeküken pro Stück 8 bis 10
Mk. ja, ſogar 12 Mk. gefordert worden ſind. Eine derartige Preisbe
meſſung muß alsf Wucher bezeichnet werden. Sowohl derjenige, der
ſolche hohe Preiſe ordert, acs auch derjenige, der ſie anbietet und zahlt
macht ſich wegen Wuchers ſtrafbar. Die Kreiseingeſeſſenen, insbeſondere
die Ortspolizeibehörden und Gendarmeriewachtmeiſter erſuche ich, von allen
Fällen, in denen für ſolche Gänſeküken mehr als 4 Mk. pro Skück ge
fordert und gezahlt worden ſind, mir ſofort zwecks ſtrafrechtlicher Ver
folgung der betreffenden Perſonen Anzeige zu machen.

Weißenfels, den 3. Mai 1917.
Der Königliche Landrat. J. V. Sommer, Reg.Aſſeſſor.

Veröffentlicht

Teuchern, den 7. Mai 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Stadtgemeinde Teuchern wünſcht Land zu Tauſchzwecken
(Erwerbung des Schortauerholzes als Jnvalidenpark, einer Sandgrube am
Trebnitzerwege und eines größeren Bauplatzes) anzukaufen.

Schriftliche Angebote mit Preisangabe erbitten wir uns recht bald.
Teuchern, den 4. Mai 1917.

Der Magiſträt. Knobbe.

Aufſtellung der Landſturmrolle des
Jahrganges 1900.

Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſtände des Kreiſes werden
hiermit aufgefordert, die Landſturmrollen des Jahrganges 1900 anzulegen.
Die Vordrucke zu den Landſturmro len ſind den Ortsbehörden inzwiſchen
überſandt worden.

Bezüglich der Anlegung der Landſturmrollen wird folgendes bemerkt
1. Zur Anmeldung ſind alle am Orte wohnenden männlichen Per

ſonen, die im Jahre 1900 geboren ſind, verpflichtet.
2. Leute, die zwar in dem fraglichen Jahre in der Gemeinde ge

boren ſind, zurzeit aber auswärts wohnen, werden in die Land
ſturmrolle nicht aufgenommen

3. Der Rufname jedes Landſturmpflichtigen iſt zu unterſtreichen.
4. Bei jedem Landſturmpflichtigen iſt der Beruf anzugeben.
5. Die Leute ſind möglichſt in alphabetiſcher Reihenfolge (ohne

Zwiſchenräume freizulaſſen) einzutragen.
6. Auf dem Titelblatte jeder Landſturmrolle iſt die Gemeinde anzugeben.
7. Die aufgeſtellten Landſturmrollen ſind mir ſofort, ſpäteſtens

aber bis zum 10. Mai d. Js. einzureichen.
Eventuell iſt bis zu dieſem Zeitpunkte Fehlanzeige
zu erſtatten.

3. Alle Veränderungen (Zu und Abgänge), welche nach Einreichung
der Landſturmrolle eintreten, ſind mir ſchriftlich mitzuteilen. Bei
Leuten, welche verzogen ſind, iſt ſtets anzugeben, wann und wo
hin ſie verzogen ſind.

Weißenfels, den 2. Mai 1917.
Der Königliche Landrat. J. V. Sommer, RegierungsAſſeſſor.

Knobbe.

Kaufbeihilfen für Ziegenlämmer.
Jnfolge der vermehrten Rinderabſchlachtung, bei der es ſich wohl

ſchwerlich umgehen laſſen wird in die Kuhbeſtände einzugreifen, wird die
Milchproduktion erheblich ſinken. Einen Erſatz für den Milchausfall wird
man aber in den meiſten Fällen durch die Haltung von Ziegenlämmern
erzielen können. Es bedarf wohl keines beſonderen Hinweiſes, daß die
Haltung einer oder mehrereer Ziegen in der jetzigen ſchweren Kriegszeit
gewaltige Vorteile bietet. Es kann daher im Intereſſe der Volksernähr
ung nur dringend zu deren Anſchaffung geraten werden. Um die Ziegen
zucht zu fördern, werden von jetzt ab durch die Landwirtſchaftskammer
Kaufbeihilfen gewährt, die für jedes Lamm 10 Mk. betragen

Als Preiſe zum Aufkauf der Lämmer gelten folgende
Lämmer im Alter von 6 Wochen 17 Mk.

20 Mk.

8 23 Mk.25 Mt.
10 t.Für jede weitere Woche koſten die Tiere 1 Mk. mehr.

Die Ankaufsbeihilfe kann nur dann gewährt werden, wenn das
Lamm 6 Wochen oder älter iſt und nicht unter 17 Mk. koſtet. Ferner
muß ſich der Käufer des Lammes verpflichten, dieſes auch mindeſtens I
Jahr zur Zucht zu benutzen.

Jeder der ein Ziegenlamm verkaufen will und einen Käufer nicht
gefunden hat, würde ſich zweckmäßig an den Kreisausſchuß, Fleiſchverſor
gung, unter Angabe des Preiſes und des Alters des Tieres wenden des
gleichen wollen ſich Käufer bei dem Kreisausſchuß melden, damit er ge
gebenenfalls den Kauf vermitteln kann. Sollte ſich für die zum Kauf
angebotenen Lämmer kein Abſatz finden, ſo kann für den Züchter eine
AufzuchtPrämie von 15 Mk. in Ausſicht geſtellt werden, die dann am 1.
Februar n. Js. zur Auszahlung gelangt, wenn das Lamm ſich als tra
gend erweiſt.

Schließlich mache ich alle Ziegenzüchter nochmals darauf aufmerk
ſam, daß auch in dieſem Jahre der Herr Landſchafts Miniſter ein Schlacht
verbot für weibliche Ziegenlämmer erlaſſen hat-

Weißenfels, den 2. Mai 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V.: Sommer, Regierungsaſſeſſor.
Zur Verfügung ſtehen
I. auf Lebensmittelmarke Nr. 5, Pfd. Gerſtenmehl und Pfd.

Teigwaren.
2. auf Lebensmittelmarke Nr. 6, Pfund Sirup und
3. auf Lebensmittelmarke Nr. 7 ein bis drei Heringe.
Wir erſuchen die drei Lebensmittelmarken am 8. Mai 1817

hieſigen Kaufmann zu übergeben.
Der von dem Karteninhaber gewählte Kaufmann quittiert durch

Namensunterſchrift oder Firmenſtempel auf die Abſchnitte Nr. 5, 6 und 7.
Alle Bezugsmarken Nr. 5, 6 und 7 müſſen von den Gewerbe-

treibenden in Bündel von je 100 Stück geordnet an uns beſtimtnrt am
Vormittag des 9. Mai zurückzegeben werden.

Teuchern den 7. Mai 1917. Der Magiſtrat. Knobbe.
Landwirtschaſtlicher Verein Teuchern

Donnerstag, den 10. Mai abends 7 Uhr

Verse3u,im Gaſthof zum Norddentſcher Hof.
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Der Vorstandl,
e
ſ Tanzunterricht zu Teuchern. 4

N De Gaſthof zum Löwen.
Geehrten Familien von Teuchern und Umgegend zur gefl.

5

Nachricht, daß unſer diesjähriger Unterricht Donnerstag

ſ

den 10. Mai abends 8 Uhr beginnt

cèqceec]c- ch Qe«]2--

einem

Einer zahlreichen Beteiligung entgegen ſehend zeichnet
Hochachtungsvoll

E. Beck und Frau.
Mitgl. d. Gen. deutſch. Tanzlehrer.

Weisse Wand Teuchern
9. Mai letzte Mittwoch-Vorstellung-

Die Silhouette des Teuſels.
Sſpchauiel in 4 Akten mit der berühmten Mia May und Bru

no Decarli in den Hauptrollen.

Der Posaunenengoel
ein reizendes Franz Hofer Luſtſpiel in 8 Akten.

Es ladet ergebenſt ein die Direktion
e

KKalidüngesalz
wieder eingetroffen

Paul Friedrich,
Getreidegeſchäft am Bahnhof.

Gelbe und rote

Hckendorſer kübenkerne
I. Abſaat vom Original

W Esparsette-Ssamen
empfiehlt

Paul Friedrich, e

Kirchliche Nachrichten
Schelkau Mittwoch, d. 9. Mai.

abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde.
Pfr. Leitzmann,

Unterwerſchen Donnerstag, d. 10
Mat abds. 8 Uhr Kriegsbet ſtunde
Pfr. Leitmann.

Schützenverein
Schortau.

Mittwoch, den 9. Mai
abends 9 Uhr
Verſammlung

Für die uns anlässlich un-
serer Hochzeit Zuteil gewor-
denen Aufmerksamkeiten sa-

gen Wir unseren herzlichen
Dank.

Kurt Buschu. Frau Martha
geb. Kürschner.

Echtes

Pergamentpapier

zum luftdichtenVerſchließen v. Gläſern

Einlegebüchſen uſw., empfiehlt

Einkauf von

O. Lieferenz.

Hamſterfellen
zu höchſten Preiſen

H. Glöcknen, Stein veg.

Frauen u. Kinder
zum Weidenſchälen werden ſofort an
genommen. H. Gruner

J

Bezug
A u. B

empfiehlt

O. Lieferenz.
w

S

S
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S
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Landwirtschaft
70 120 Morgen bei reichlicher An
zahlung zu kaufen geſucht. Off.
unt. U. K. 2190 an die Expedition
der Zeitung.

Güter
zum Parzellieren zu kaufen ge
ſucht. Verm. erhalten Proviſion
Off. unter D. J. 2189 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Ztg.

24000 Mk.
auf Ackerhypothek auszuleihen. Off.
unt. U. L. 2191 an Exp. ds. Ztg.
Vettnäſſen Befreiung gar. ſofort

Alter u. Geſchlecht
angeben. Auskunft umſonſt u diskret.

Sanitas, Fürth i B.
Flößauſtr. 23.

e nnnnnuna n
Drusks gehen

für Gemeinden
wie

Tabellen, Steuerzettel,
Kostenanschläge, For
mulare aller Art, AL-
tendeckel, Aktencu-
verts, Jahresberichte,
Quittungen u. s. W.

fertigt bei billigstem
Preise sauber und schnell
an die

Buchdruckerei
von O. loieferenz

Teuchern
2

e W
Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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